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Das Hanauer Land .

Am rechten Ufer des Rheins , vom Dorfe Goldſcheuer an bis hinab

zum Städtchen Lichtenau breitet ſich als ſchmaler Streifen das Hanauer
Land aus , nur zwei Aemter umfaſſend , aber unterſchieden von allen um —

liegenden Gegenden durch Religion , Sitte und Tracht , ja man möchte

ſogar ſagen durch den Boden ſelbſt , denn plötzlich ſcheint er fruchtbarer

zu werden und reicher zu lohnen den Fleiß ſeiner Bewohner .
Wir können hier nicht beſchreiben Städte und Burgen , Gebäude und

merkwürdige Sammlungen und Anſtalten ; denn das Land iſt nur bewohnt
von ſchlichten Landleuten und wenigen reicheren Privaten und Gewerbs —

leuten in den Städtchen und größeren Orten . Wir wenden uns viel —

mehr zu Land und Volk ſelbſt , bei dem gewiß die meiſten Leſer lieber

verweilen , als bei ſtolzen Gebäuden und koſtbaren Kunſtgebilden . .
Wenn man von Raſtadt herkömmt , auf der jetzt ſo verlaſſenen und

einſamen Rheinſtraße , und im Dorfe Ulm um die Ecke biegt , trennt ein

kleiner Bach zwei Ortſchaften . Es iſt hier die nördliche Gränze des

Hanauer Landes gegen das ehemals ſchwarzachiſche Kloſteramt . Lichtenau
iſt ein freundliches Städtchen mit Seidenwebern und Tuchmachern , ſonſt
aber blos Ackerbau treibend . Einſt mit Mauern umgeben , hat es jetzt
dieſe gebrochen und die Gräben in Gärten umgewandelt , und von dem
alten Schloſſe ſiehen kaum noch die Grundmauern . Durch ein reiches
Ackerfeld gelangt man von da entweder an den Rhein in das kleine Dorf

Helmlingen , bekannt wegen der guten Fiſche , die man daſelbſt ißt , oder
der Straße entlang nach Scherzheim mit ſeinen freundlichen Häuſern ,
deren Außenſeite durch das herrliche Grün der Reben einen ſo lieblichen
Anblick darbietet . Man ſieht es den Häu ſern ſchon an , daß ihre Bewohner
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fleißig und häuslich ſind und noch eine Biederkeit herrſche , welche einſt die
köſtlichſte Zierde unſerer Vorfahren war . Ein Feldweg leitet den Wan -

derer , der die Landſtraße nicht verfolgen will , nach dem Dörfchen Mücken —

ſchopf , einem Filialorte von Scherzheim und von da nach Memprechts —

hofen an der Rench , wo ſich ein Entenfang befindet und man wieder

auf die Landſtraße zurückkehrt , die in einer Stunde nach Alt - und Neu⸗

freiſtett führt . Erſteres iſt ein reiches , großes Dorf mit einem Hafen

und ſtarker Schifffahrt ; Letzteres liegt an der Straße , iſt ſtädtiſch ge—

baut und der Sitz eines Gränzzollamts mit Lagerhaus . Neufreiſtett hat

einige ſchöne Gebäude .

Nur eine Viertelſtunde ſüdlicher liegt der freundliche Amtsort Rhein —

biſchofsheim und vor demſelben Hohbühn , ein kleiner Weiler . Indeß

die Landſtraße weiterhin durch die Orte Linx und Bodersweier nach Kehl ſich

zieht , liegen am Rheine Diersheim , Hanau , einſt ein Kloſter , das der

Rhein verſchlang , Leutesheim und Auenheim , öſtlich von der Straße

aber die kleinen Dörfer Holzhauſen , Zierolshofen und Querbach .

Kehl iſt bekannt ſeiner harten Schickſale wegen , da es mehrmals

zu einem Fort erhoben , unſäglich durch Kriege litt und zuletzt ganz nie —

dergeſchoſſen wurde . Jetzt iſt es aus ſeinen Trümmern wieder erſtanden

und ein freundliches Städtchen mit Handel und Gewerben und einigen

vorzüglichen Wirthshäuſern , die beſonders von Straßburgern viel beſucht

werden . Die Eiſenbahn kann das Städtchen noch mehr heben , da es ein

ſehr günſtiger Platz für Spedition iſt . An das Städtchen Kehl , das nun

aus einer einzigen Straße beſteht und mit Straßburg durch eine Schiff⸗

brücke verbunden wird , iſt das Dorf Kehl angebaut . Hinter dieſem liegt

an der Kinzig das kleine Dörfchen Neumühl und nicht weit davon der

Amtsort Kork , ein ſehr freundlicher Ort an der Straße und Eiſenbahn

von Appenweier nach Kehl . Gleich daneben befindet ſich der kleinere

Ort Odelshofen und nordöſtl . davon die zuſammengebauten Dörfer

Bolzhurſt , Legelshurſt . Willſtädt , einſt Amtsort und Heimath

Philanders von Sittenwald , oder , wie er eigentlich hieß , Michael Mo —

ſcheroſch nebſt den beiden Dörfchen Sand ſind die öſtlichſten Orte des

Hanauer Landes . Süblich von der Kinzig liegen endlich noch Heſſel —

hurſt , Hohnhurſt , Kittersburg und die Rheinorte Suntheim ,

Marlen und Goldſcheuer , deren zwei letztere ſich auch mit Gold -

waſchen aus dem Rheinſande abgeben .

In dieſen Orten , welche alle ſich ziemlich gleich ſehen , wohnt der

Hanauer , deſſen Tracht noch aus der früheren Zeit ſtammt und erſt in
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neueſter Zeit der Modeſucht zu weichen ſucht . Die Männer tragen einen

mit ſchwarzem Flanell gefütterten Ueberrock mit Haften , der entweder aus

Tuch oder ſchwarzem Drilch gemacht iſt ; die jungen Burſche tragen da —

gegen ein kurzes weißes Zäckchen , Mutzen genannt . Die Hoſen ſind

meiſtens von ſchwarzem Leder , über ein rothes , auf der linken Seite

mit Haften geſchloſſenes , am Halſe mit gelber Seide geſticktes Bruſttuch

durch einen ſchwarzledernen Hoſenträger befeſtigt , deſſen zwei Riemen

quer über die Bruſt durch einen andern Riemen verbunden ſind . Auf

dem Kopfe tragen ſie einen runden aufgeſchlagenen Filzhut , noch häufiger

aber eine Mütze von Marderpelz und grünem Sammet mit goldenem

Quäſtchen . Das weibliche Geſchlecht iſt ſehr freundlich gekleidet . Der

Rock iſt faltenreich , meiſtens ſchwarz , aus Tuch oder Leinwand , unten

mit einem rothen Streifen beſetzt . Unter ihm trägt man gewöhnlich einen

weißen Unterrock , den man unten Etwas hervorſchauen läßt . Das

Wamms iſt eng anſchließend , mit dünnen Schnürchen befeſtigt . Die

Schürze iſt von weißer oder bunter Farbe , die Kappe von Silber - oder

Goldſtoff mit breitem Moorbande eingefaßt , unter welcher zwei mit

Wollſchnüren durchflochtene Zöpfe faſt bis auf den Boden herabfallen .

Um den Hals trägt man ein großes Mailänder Halstuch , hinten ge—

ſchlungen und etwas hinabhangend .

Ihrer körperlichen Beſchaffenheit nach ſind die Hanauer geſund und

ſtark , arbeitſam und ſehr ausdauernd . Sie leben einfach und ſind be

ſonders ſehr bieder , freundlich und wohlwollend gegen Einheimiſche ſo

wohl , als gegen Fremde . Alle Hanauer ſind der evangeliſch - proteſtan

tiſchen Religion zugethan und fromm , jedoch findet man nicht den fröm

leriſchen Ton wie an anderen Orten , ſondern man ſieht , daß es den

Leuten aus dem Herzen kommt , wie ſie denn auch ſehr gemüthlich find

und redliche und biedere Beamte und Geiſtliche faſt wie ihre Väter und

Eltern lieben und ehren .

Ihre Hauptnahrung beſteht in Ackerbau und Viehzucht , die ſie aber

auf gute Weiſe betreiben . Die meiſten Feldfrüchte werden gepflanzt , be—

ſonders , Weizen , Korn , Hafer , Gerſte , Raps , Kartoffeln und Welſchkorn ,

und vieles davon wird ausgeführt . Den Hauptgegenſtand des Handels

bildet jedoch der Schleiß - und Spinnhanf , der meiſtens nach Holland

verführt wird und bedeutende Summen in die Gegend bringt . Die

Wieſen find meiſtens gut und auch an Waldungen iſt das Land reich .

Gewerbe werden nur in den größeren Orten anders als nach ge —

wöhnlichem Ortsbedarf betrieben . In den Straßburg nahegelegenen
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Dörfern betreibt man den Gemüſebau ſehr ſtark , in der Nähe der Kinzig

und des Rheins gibt es viele Flößer , Schiffer und Fiſcher und in Lich—

tenau ſind Seiden - und Wollentuchwebereien , auch mehrere Färbereien .

Das Hanauer Land gehört erſt ſeit dem Anfange dieſes Jahrhun —

derts zu Baden und hatte früher ſogar ein eigenes Dynaſtengeſchlecht .

Seine Geſchichte geht ſehr weit zurück und zeigt , daß die jetzigen Theile

des Landes theils dem Hauſe Geroldseck , theils dem Hochſtifte Straßburg ,

theils verſchiedenen adeligen Familien gehörten . Von dieſen kam es

nach und nach an die Grafen von Lichtenberg , welche dem Elſaſſe ent —

ſtammten und bereits im 13. Jahrhunderte in Urkunden genannt werden .

Beſonders ſcheint Konrad von Lichtenberg , deſſen Geſchlecht mit dem

Hauſe Baden und den Grafen von Freiburg verſchwägert war , als er

Biſchof von Straßburg geworden , den größten Theil des Hanauer Länd —

chens an ſich gebracht zu haben . Als die Familie im Jahre 1362 eine

Theilung der Güter vornahm , erhielt Ludwig die Beſitzungen auf dem

rechten Ufer des Rheins und nahm ſeinen Wohnſitz im Schloſſe Lichtenau ,

woher ſein Sohn Heinrich den Namen der „Lichtenauer “ erhielt . Letz—

terer vermählte ſich mit Adelheit von Veldenz und hatte einen Sohn ,

Ludwig von Lichtenberg , welcher ſich mit der Tochter des Markgrafen

Bernhard von Baden vermählte und in vielen - Fehden einen glänzenden

eriegsruhm ſich erwarb . Als die beiden Nebenlinien ſeines Geſchlechts

ausſtarben , kam er zum Beſitze von deren Gütern , ſtarb aber im Jahre

1428 , worauf ſich ſeine beiden Söhne in die Erbſchaft theilten . Jakob

erhielt die Beſitzungen im Elſaß , Ludwig aber diejenigen auf dem rech—

ten Ufer des Rheins und wohnte zu Lichtenau , das indeſſen zu einemm

Städtchen herangewachſen war . Jakob zeichnete ſich ſchon frühe aus ,

wurde kaiſerlicher Rath und erhielt auch den Grafentitel . Seine Ge—

mahlin , eiue geborene Gräfin Walburga von Saarwerden , gebar keine

Kinder , ſtarb aber frühe aus Gram , weil ihr Gatte ihr wenig Achtung

bezeigte und ſich den Buhlkünſten des Fräuleins von Ottenheim hingab ,

die durch ihren frechen Uebermuth das ganze Land empörte . Als Jakob

ſtarb , endete letztere ihr Leben auf dem Scheiterhaufen . Auch Ludwig

ſtarb ohne männnliche Nachkommen . Es theilten ſich deßhalb ſeine Töch —

ter Anna und Eliſabeth in die Beſitzungen , obwohl ſie dieſelben erſt

nach langem Kampfe erlangten ; denn Anna war an den Grafen Philipp

von Hanau , Eliſabeth aber an den Grafen Simon von Zweibrücken ver —

heirathet , welche die Beſitzungen im Elſaße theilten , die diesſeitigen aber

gemeinſchaftlich regierten . Dies dauerte jedoch nicht lange , denn bald
—
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darauf entſtanden Irrungen zwiſchen ihnen , die zuletzt für Hanau gün —

ſtig ausfielen . Beide Theile wurden endlich im Jahre 1750 vereinigt ,

als Philipp V. ſich mit Ludovika Tochter des letzten Grafen von Zwei —

brücken⸗Bitſch verheirathete . Als in Süddeutſchland ſich die Bauern

erhoben , nachdem ſie Jahrhunderte lang auf das unſäglichſte gedrückt

worden waren , kam es auch hier zu einem Aufſtande , vorzüglich ange —

reizt durch das Kloſter Schwarzach , das in hieſiger Gege

und Gefälle beſaß . Zwiſchen den Jahren 1530 und 1545 führte Graf

viele Rechte

Philipp V. die Reformation ein , die ſchon vorher unter dem Landvolke ,

vielen Anklang gefunden hatte .

Mit Graf Reinhard III . ſtarb im Jahre 1736 die Familie aus und

ihre Beſitzungen ſollten an den Landgrafen Ludwig von Heſſen - Darm —

ſtadt fallen , der Philipps Tochter zur Gemahlin hatte ; ein Erbvertrag

ſtand jedoch dieſem entgegen , ſo daß Heſſen - Darmſtadt blos Hanau —

Lichtenberg bekam , Hanau - Münzenberg aber an Heſſen⸗Caſſel fiel .

Schon früher hatte das Hanauer Land durch den ſchwediſchen und

franzöſiſchen Krieg bedeutend gelitten , und nun erfuhr es wieder neue

Bedrückungen , ſo daß es gegen ſeinen Landesherrn längere Zeit Prozeſſe

führte und im Jahre 1789 ſogar ein Aufſtand ausbrach , der nur durch

Executionstruppen gedämpft werden konnte und dem Ländchen die Summe

von 125,000 fl. koſtete .

Durch den Lüneviller Frieden fiel das Hanauer Land an Baden und

bildet einen der blühendſten Theile dieſes Landes , das auch ſeither ſich

noch immer durch ſeine alten Tugenden ausgezeichnet hat . Leider be—

merkt man auch hier , daß der Wohlſtand abzuneh hmen beginnt und dies
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dürfte vielleicht noch in größerem Maaße der Fall ſein , wenn ſich der

Verkehr mehr der Eiſenbahn zugezogen hat und die Rheinſtraße noch

mehr verödet iſt .
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